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Mensch. Natur. Wirtschaft.



KOMPENDIUM

für eine vernünftige Energiepolitik



Energiewende – wo wir wirklich stehen

Im März 2017 veröffentlichte das Bundeswirtschaftsministerium eine Broschüre,

die davon kündete, dass die 'Energiewende' „eine Erfolgsgeschichte“ sei.

Nichts liegt ferner.

Denn die 'Energiewende' hat das

Ziel, uns langfristig von fossilen

Energieerzeugern unabhängig zu

machen. Sie wurde begonnen, um

den Ausstieg aus der Nutzung von

Kohle, Öl und Gas zu ermöglichen

und dabei den Ausstoß von Kohlendioxid drastisch zu reduzieren. Doch

wurden diese Ziele nicht einmal im

Ansatz erreicht.

Die 'Energiewende' wurde lediglich

im Stromsektor vorangetrieben, auf

den aber nur ein Fünftel des Energieverbrauchs entfällt. In den Sektoren

Wärme/Kälte und Verkehr gab es

kaum Erfolge.

Und so steigt in Deutschland der

Ausstoß an Kohlendioxidemissionen

seit 2009 an, obwohl in dieser Zeit

weit über hundert Milliarden Euro in

den Ausbau vor allem von Solar- und

Windenergie investiert wurden.

Die mit dieser 'Energiewende' eingegangenen Zahlungsverpflichtungen werden uns noch für zwei Jahrzehnte belasten. Insgesamt wird uns

die 'Energiewende' eine Gesamtsumme von ca. 550 Milliarden Euro kosten.

Ungeachtet dieses enormen Aufwands gerät die Versorgungssicherheit in immer größere

Gefahr. Gleichzeitig leiden Mensch und Biosphäre unter diesen Maßnahmen, der Artenschutz kommt unter die Räder, die Minderungsziele für Kohlendioxidemissionen rücken in

immer weitere Ferne und die Maßnahmen zur Umsetzung der 'Energiewende' erscheinen

mehr und mehr verfassungsrechtlich fragwürdig.

Mit diesem Kompendium möchten wir aufklären und für vernünftige Weichenstellungen

werben.



VERNUNFTKRAFT.

Bundesinitiative für vernünftige Energiepolitk



“Aber wo soll der Strom denn herkommen?” ist die Standardfrage, die sofort gestellt

bekommt, wer sich kritisch zum Ausbau von Windkraft und Solarenergie äußert. Unser

Problemaufriss stellt diese Frage in den Mittelpunkt und zeigt, dass ebenjene keine

Alternativen sind: Kraftwerke, die Wind- und Sonnenenergie unmittelbar zu nutzen versprechen, sind nicht Teil der Antwort, sondern des Problems, indem sie die Dringlichkeit

der Fragestellung weiter verschärfen.

Vielfach wird behauptet, man benötige nur einen räumlich sinnvoll gesteuerten Zubau

von Windkraftwerken (“irgendwo weht immer Wind…”), intelligente Stromnetze und

genügend Stromspeicher, um die physikalisch bedingten Schwächen des Wind- und

Sonnenstroms ausgleichen zu können. Unser Beitrag zu den technischen Aspekten

zeigt, dass diese Hoffnungen unrealistisch sind.

Wenn es dem Klimaschutz und der Umwelt dient, dann sollte uns kein Opfer und keine

technische Herausforderung zu groß sein – so lautet eine weit verbreitete Einstellung.

Tatsächlich beruht diese aber auf falschen Prämissen, wie unser Beitrag zu den

ökologischen Aspekten aufzeigt. Statt des versprochenen Klimaschutzes bewirkt die

gegenwärtige Energiepolitik ein Biodiversitätsdesaster. Der Natur- und Artenschutz leidet, viele bedrohte Wildtiere bis hin zu zahlreichen Insektenarten wurden in den vergangenen Jahren stark dezimiert, obwohl doch die 'Energiewende' immer als eine Maßnahme des Umweltschutzes angepriesen wurde. Diese Opfer sind umso tragischer, als

sie vollkommen sinnlos sind! Die Anstrengungen zur Vermeidung von Kohlendioxidemissionen könnten generell viel einfacher angegangen werden als mit den heute

verfolgten Ansätzen.

Die Energiewende sei ein “Segen für den ländlichen Raum”, befand der einstige Kanzleramtschef Altmaier vor wenigen Jahren. Strukturschwache Regionen würden über die

Energieproduktion zu neuem Aufschwung gelangen. Ebenso hohe Erwartungen werden

in die deutsche Technologieführerschaft bei Zukunftstechnologien und in den grünen

Beschäftigungsboom gesetzt. Unser Beitrag zu den ökonomischen Aspekten misst

diese Erwartungen an der Wirklichkeit und legt Schieflagen und Fehlanreize offen, die

erhebliche Risiken für Wachstum und Wohlstand in unserem Land bergen.

Von den sozialen Auswirkungen und den Einbußen an Gesundheit und Lebensqualität,

welche der Ausbau der “Ökostrom”-Anlagen mit sich bringt, bekommt man in den

Metropolen wenig mit. Auf dem Land spielen sich Dramen ab, die in Städten lebenden

Mitbürgern verborgen bleiben. Unser Beitrag zu den sozialen und gesundheitlichen

Aspekten nimmt diesen Missstand unter die Lupe.

Im Lichte der dargestellten Fakten und Zusammenhänge muss sich in der Energiepolitik

einiges ändern. Wir haben daher abschließend Forderungen formuliert, die an die

künftige Bundesregierung – wer sie auch stellen mag – gerichtet sind.

Im letzten Abschnitt dieser Broschüre finden Sie Ansprechpartner zu allen Facetten der

aktuellen Fehlentwicklungen. Als Unterstützer der Bundesinitiative VERNUNFTKRAFT.

e.V. sind diese Damen und Herren gerne bereit, Journalisten, Entscheidungsträgern und

Multiplikatoren ihr Hintergrundwissen zur Verfügung zu stellen.



Gemeinsam mit den in unseren Bündnissen engagierten über 800 Bürgerinitiativen

wünschen wir uns, dass wir wieder eine Energiepolitik bekommen, die realistische Ziele

verfolgt, dabei stets überprüfbar bleibt und insgesamt Mensch und Natur zugutekommt.



Dr. Nikolai Ziegler



Michael Eilenberger



Matthias Elsner



Rolf Zimmermann
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Gerti Stiefel
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Bündnis Energiewende für Mensch und Natur

Rheinland-Pfalz und Saarland



Norbert Schumacher
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Holger Sehr



Landesverband Energiewende mit Vernunft e.V.

Thüringen



Volkmar Pott

Vernunftwende Nordrhein-Westfalen



Dr. Susanne Kirchhof



Gegenwind Schleswig-Holstein



Waltraud Plarre
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1 PROBLEMAUFRISS



"...aber wo soll der Strom

denn herkommen?"

Die verlässliche Verfügbarkeit von Strom

rund um die Uhr ist für Bürger der Bundesrepublik Deutschland eine Selbstverständlichkeit. Selbstverständliches wird oft wenig

gewürdigt. Wer sich einmal näher mit der

Bedeutung einer verlässlichen Stromversorgung für unsere hochkomplexe, hochtechnisierte Gesellschaft befasst hat, wird dieses

hohe Gut zu schätzen wissen:

Es geht nicht nur um Komfort und

Bequemlichkeit. Es geht nicht nur darum, eine

für viele wertschöpfungsintensive Produktionsprozesse unerlässliche Randbedingung

und damit einen zentralen Wettbewerbsvorteil

unseres Landes als Industriestandort aufrechtzuerhalten. Es geht um nicht weniger als

das Funktionieren unseres zivilisierten Zusammenlebens.1

Bislang macht der Strom ungefähr ein Fünftel des gesamten Energiebedarfs aus. Entsprechend sind die tatsächlichen Beiträge, die

Windkraft und Photovoltaik als vermeintliche

“Säulen der Energiewende” leisten, sehr überschaubar:



Alle Anlagen zusammen trugen 2016 gerade

einmal 3,1 % zur Deckung unseres Bedarfs bei

(Abb. 1).

Im Zuge der sog. “Sektorkopplung” will

man diesen Beitrag dadurch erhöhen, dass

man die Elektrifizierung vorantreibt. Die

Frage, wo unser Strom herkommt bzw. herkommen soll, ist also von elementarer Bedeutung.

Bei deren Beantwortung ist eine fundamentale Eigenschaft des Stroms zu berücksichtigen: Er muss millisekundengenau im Augenblick des Verbrauchs erzeugt werden. Diese

Balance zwischen Leistungsangebot und Leistungsnachfrage, zwischen Stromproduktion

und Stromverbrauch wird von regelbaren

Kraftwerken gewährleistet. Auf diesem Prinzip

beruhen stabile Stromnetze.

Zurzeit wird allerdings die Abschaltung der

Kohlekraftwerke bis

2030

propagiert,

wodurch diese Stabilität massiv gefährdet

würde. Die Abschaltung der Kernkraftwerke

soll sogar schon bis 2022 abgeschlossen sein.

Gemäß politischem Wunsch sollen Windenergie- und Photovoltaikanlagen die Hauptlast

der Stromversorgung übernehmen. Die Physik

zeigt sich von diesem Wunsch allerdings unbeeindruckt:



Abbildung 1: Primärenergieverbrauch 2016



In Deutschland sind Ende September 2017

über 29.000 Windenergieanlagen (WEA) mit

ca. 53.500 Megawatt Nennleistung installiert.

Als Nennleistung ist die höchste Leistung definiert, die bei optimalen Betriebsbedingungen

(starke bis stürmische Windverhältnisse) dauerhaft zur Verfügung gestellt werden kann. In

Abb. 2 dokumentieren die dunkelblauen Flächen den zeitlichen Verlauf der gesamten Einspeiseleistung aller deutschen WEA im September 2017, aus der die eingespeiste

elektrische Arbeit von 6.380 GWh (1 GWh = 1

Mio kWh) resultiert, was 11,9 % der theoretisch möglichen Arbeit entspricht. Die rote

Begrenzungslinie bezeichnet die installierte

Nennleistung aller WEA in Deutschland.

In der Hälfte des Septembers 2017 lag die

Leistungseinspeisung unterhalb von 10 % der

installierten Nennleistung aller Anlagen. In

5,3 % der Zeit wurden Werte oberhalb von 50

% erreicht (Spitzen am 8. und vom 13. bis 15.

September oberhalb von 26.700 MW).

Installierte Leistung Wind



In Abb. 3 ist als Zusatzinformation die

Stromverbrauchskurve (braun) den Leistungsganglinien der Windenergie- und PV-Anlagen

überlagert. Die dem maximalen Stromverbrauch äquivalente maximale Einspeiseleistung aller Kraftwerke lag im September 2017

bei 72.903 MW, der Mittelwert bei 53.534

MW.

Im Hintergrund des Diagramms ist die

installierte Nennleistung aller WEA und PVAnlagen in Deutschland von 95.965 MW als

hellblaue Fläche mit Begrenzungslinie (rot) als

Vergleich zur Einspeiseleistung dieser Anlagen

zu sehen. Der Stromverbrauch im September

2017 lag bei 39 Milliarden kWh. WEA stellten

6,4 Milliarden kWh und PV-Anlagen 3,1 Milliarden kWh bereit. Der Minimalwert der Leistungseinspeisung aller PV- und Windenergieanlagen lag bei 559 MW. Dies entspricht 0,6 %

der installierten Nennleistung von 95.965 MW

von „Sonne und Wind“.



Windenergieeinspeisung IST
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Abbildung 2: Winddaten September 2017 - installierte Leistung und Produktion.
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Installierte Leistung Wind + Solar

Solarenergie IST



Verbrauch

Windenergie IST



Abbildung 3: Extremsituationen in Deutschland im September 2017



Abbildung 3: Stromproduktion und -verbrauch im September 2017



Konventionelle Kraftwerke mussten die

Netzstabilität zu jedem Zeitpunkt – teilweise

über längere Zeiträume – fast in vollem Umfang mit bis zu 60.000 MW Einspeiseleistung

absichern. Vom 10. bis 15. September brachte

das Orkantief „Sebastian“ die deutschen WEA

mächtig auf Touren und damit die Sicherheit

der Stromversorgung erheblich in Gefahr. Um

die Balance zu halten, genügte es nicht, konventionelle Kraftwerke auf Minimallast zu

drosseln. Zusätzlich mussten WEA abgeregelt

werden. Die Kosten für zwei parallel betriebene Erzeugungssysteme mit stark steigender

Anzahl von Noteingriffen tragen die Verbraucher über EEG-Umlagen und Netzentgelte

(mehr dazu im 4. Beitrag).

Die Lupe in Abb. 4 mit der Stromverbrauchskurve (braune Fläche) und den Einspeisungen der WEA und PV-Anlagen in den

Zeiträumen 10.-15.9.2017. und 21.-24.9.2017

verdeutlicht das Dilemma:



Verbrauch



Abbildung 4: Extremsituationen in Deutschland im September 2017



Eine gesicherte Stromeinspeisung mit

einem akzeptablen „Sockel“ an Einspeiseleistung ist nicht vorhanden.

Wenn kein Wind weht, sind (nahezu) alle Anlagen betroffen. Gleiches gilt für die Photovoltaik in der Nacht oder an trüben Wintertagen.



Abb. 5 dokumentiert die Einspeisung aller

deutschen WEA und PV-Anlagen zwischen

2011 bis Mitte 2017 vor dem Hintergrund

der rasant ansteigenden installierten Nennleistung:

Installierte Leistung Wind + Solar



Offensichtlich wachsen die Ausschläge und

Schwankungen mit dem Zubau an Erzeugungskapazitäten immer weiter an.

Abb. 5 zeigt auch den Verlauf des

Stromverbrauchs (gemittelt über die Monate).



Solarenergie IST



Windenergie IST



Verbrauch (Monatsmittel)



Abbildung 5: Leistungsganglinie der WEA und PV-Anlagen mit Darstellung der installierten Nennleistung



Die „gesicherte Minimalleistung“ aller 29.000

Windenergie- und aller PV-Anlagen (zusammen über 400 Millionen m² Kollektorfläche)

bleibt aufgrund der Wetterabhängigkeit (Flauten und Zeiten ohne Sonneneinstrahlung)

trotz des starken Zubaus der letzten Jahre im

gesamten Zeitraum und insbesondere auch in

den Wintermonaten mit höherem Stromverbrauch weiterhin nahezu Null.

Ein gegenseitiger Ausgleich der Einspeisung der Windenergieanlagen im gesamten

Bundesgebiet ist trotz weiträumiger Verteilung der Anlagen nicht erkennbar.



Er variiert stark zwischen Tag und Nacht sowie

zwischen Arbeitstagen und Wochenenden.

Jährlich wiederkehrend erkennt man erhöhten

Stromverbrauch in den Wintermonaten und

7

geringeren im Sommer. Über Jahre hinweg

liegt der Stromverbrauch relativ konstant bei

ca. 600 Milliarden kWh.

Die konventionellen Anlagen produzieren

die fehlende Strommenge zwischen den mit

Vorrang einspeisenden “Ökostrom”-Anlagen

und dem Stromverbrauch. Nach Abschalten

des letzten Kernkraftwerks in 2022 verbleiben nurmehr die Kohle- , Gas- und Öl-
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1 PROBLEMAUFRISS



kraftwerke zur Sicherstellung der Stromversorgung. Ebenso ist zu erkennen, dass mit

der steigenden installierten Nennleistung der

WEA und PV-Anlagen (hellblauer Hintergrund) die Spitzen der Leistungseinspeisung

(gelb PV, dunkelblau Wind) ebenfalls an Höhe

gewinnen: Die Stromspitzen der volatilen

Energien reichen immer öfter an die Minima

des Stromverbrauchs heran. Dies ist nicht

etwa als Fortschritt zu bewerten, sondern

reduziert die Regelbarkeit des Gesamtsystems,

die von den konventionellen Anlagen jederzeit

gewährleistet werden muss.

Bei fehlender Einspeisung von „Wind und

Sonne“ ist die gesamte Kapazität des

konventionellen Kraftwerksparks vonnöten,

um den Stromverbrauch abzusichern, bei

hohem Verbrauch im Winter auch mit durch

die Netzagentur unter Vertrag genommenen

Ersatzkraftwerken im Ausland. Die konventionellen Erzeugungsanlagen werden diese

Pufferfunktion bei weiter steigender Einspeisung volatiler Leistung bald nicht mehr erfüllen können. Die bedrohliche Situation einer

unzureichenden Pufferung zur Sicherung der

Netzstabiliät wird zur Regel werden. Kraftwerke können nun mal keinen negativen Strom erzeugen.

Auch das „Verschrotten“ bzw. „Verklappen“

von Strom im Ausland zur Reduktion der

Überlappungsbereiche

wird

zunehmend

schwieriger werden, da sich die Nachbarländer

mit Stromsperren abschotten, um ihre eigenen

Netze zu schützen.

Überdies schwindet die zur Stabilisierung

der Stromnetze zwingend erforderliche

Schwungmassenreserve der Turbinen und

Generatoren großer konventioneller Kraftwerke. Dadurch wird das Netz zusätzlich

gefährdet.



Bei weiter ansteigenden Einspeisungen der

Windenergie- und PV-Anlagen, die vermehrt

an den minimalen Stromverbrauch z.B. in der

Nacht und am Wochenende heranreichen

werden, wird die Regelfähigkeit der konventionellen Stromerzeuger stark eingeschränkt.

Die Konstanz von Frequenz und Spannung im

Stromnetz wird gefährdet bzw. nicht mehr

gewährleistet sein.

Wer die Einspeisecharakteristik der Stromerzeugung aus Windkraft und PV gründlich

studiert, muss erkennen, dass Sonne und

Wind meistens entweder viel zu wenig

oder viel zu viel liefern – und dass man

sich auf nichts verlassen kann, außer den

Zufall. Ein Schnappschuss wird dem Sachverhalt voll gerecht.



Abbildung 6: Fahrzeug eines nordhessischen Speditionsunternehmens



Auf die Frage, wo der Strom

herkommen soll, kann “Wind

und Sonne” nicht die Antwort

sein, wenn man von einer

sicheren Versorgung ausgehen

möchte.
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